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Siebenter Jahrgang .

Dieses Blatt erscheint wöchentlich Inserate finden Dienstag rssp . Freitag

zweimal , Mittwochs und Sonnabends . SvNNabmd . dm 1 . August . bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme , Tie ge-

Preis pro Quartal 7 -/2 Groschen , spaltene Petitzeile kostet 1 Groschen .
1863

Der schwarze Schnurrbart .
Eine Criminalgeschichte , erzählt voti Heinrich Hensler

(Fortsetzung .)
k Aiejes geschah nun in sehr energischer und

k eindringlicher Weist , wobei ich das Mädchen
t beständig schaif ansah . Eö blieb zwar ruhig ,
r doch glaubte ich eine schwache Veränderung der

r Farbe ihres Gesichtes verschiedene Male zu leben ,
t verbunden mit einem eigenthümliche » leich

'teii

s Zucke» ihrer Mundwinkel und Augenlider .
! Ich sagte nun :
s „ Wollen Sie mir doch noch einmal daö Aeu -

i ßere dcS Mannes beschreiben , der ui voriger

Woche bei Ihnen emgcdrnngen war und den

Sie für den entflohenen Kammerdiener Friedrich

Lampert hielten . Besonders das Gesicht des¬

selben wünschte ich sehr genau beschriebe » und

in diesem wieder den mächtigen schwarzen Schnurr¬
bart . "

Die Kammerjnngftr war offenbar durch

diese Frage etwas stutzig geworden ,
— sic sah

mich mit einem eigeNthümlicken , forschende »

Blicke an , sah sich dann im Zimmer ringsum ,
dann wieder mich an und sagte nach einer mi -

» ntenlangc » Paust :
„ Es ist Ihnen ja bekannt , daß Lampert einen

starken schwarzen Bart hat , der zu beiden Seiten
deS Mundes bis unter das Kinn herabhängt . "

„Und eilten solchen Bart hat der Mann

gehabt , von dem hier wiederholt die Rede ist ? "

„Allerdings !"

„ Es ist doch sonderbar ! Wir haben eine »
andern Man » , der neulich bei Ihnen war , der
aber durchaus keine» Bart hat , wie Sie ihn
beschrieben haben , — was sagen Sie dazu ? "

„ Das halte ich für ganz nnmögüch ! "

„ Doch wohl ! ich will Ihnen sagen , wie die¬

ses recht gut möglich istz wir haben nämlich
auch den famosen schwarzen Bart cingesangcn ,

sehen Sic hier ! "

Ich zog das Papier weg , das ich ans den
Bart gedeckt hatte , und hob ih » in die Hobe .

„Der bewußte Mann sieht ohne diesen Bart

ganz anders ans , — er hat ihn entweder verlo¬
ren oder , nachdem er stinen Dienst geleistet hatte ,
weggcmorfe » . -— Wollen Sic jetzt noch beschwö¬
re» , daß Friedrich Lampert in der vorigen Woche
bei Ihnen war ?"

Das batte sie freilich nickt erwartet ; sic
Wurde bald bleick , bald roth , stickte vergebens
meinen feste » Blick ansznhalien , scklng vcrstnm -
mcnd die Angen nieder und ein sichtbar jeden
Augenblick zunehmendes Zittern machte sich bei
ihr bemerkbar .

„ Wollen Sie, " fragte ich mit erhöhter
Stimme und nahe vor sie hinrretcud , „ wollen
Sie nachdem , was ich Ihnen »iitgetheiit habe
und hier Vorhalte , jetzt » och die Wahrheiten Ihrer
Anssagen durch einen feierlichen Eidschwur be¬
kräftigen ?"

Ich mußte die Frage wiederholen , — aber

auch die zweite Frage beantwortet : sie erst nach
einer längeren Panse , indem sie fortwährend die

Angen niederschlng mit einem kaum vernehm¬
baren „Fa ! "

„ Wenn Sir mit gutem Gewissen schwören
können, " sagte ick jetzt , „ so schlagen Sie die

Augen ans und sehen mich an . Die schweren
Nachtheiie , welche Sic liefst » werden , ja ich kann
eS sagen treffen müssen , haben Sie sich selbst

znziisckreiben , — Sie machen sich aller Scho¬

nung und rücksichtsvollen Behandlung verlustig
und unwürdig , denn ich h -rbe Sie hinreichend

wiederholt gewarnt . Ansehen sollen Sic mich !"

Sie suchte mm , mich anzusehen , — wie aber

ihre Blicke den meinigen begegneten , sanken sie
sogleich wieder z» Boden ; noch einmal wieder¬

holte sie den Versuch , — wie sie aber mein ern¬

stes Gesickt sah , war ihre bis dahin mnbsam
behauptete Fassung vollends zu Ende , . — sie

stieß einen leisen Schrei ans und sank ans einen
neben ibr stehen den Stuhl,ans den sie sich biß

dahin gestrHt hatte .
„ Machen Sic sich doch nicht unglücklich, "

fuhr ich fort , indem Sie noch leugnen , nachdem
Sie dock wissen müssen , daß ick' von dem wäh¬
len Zusammenhänge dieser nnftlige » Geschichte

.auf das Genaueste unterrichtet bin . Daß nnd
wie Sie dabei betheiligt sind , darüber herrscht
kein Zweifel mehr , und mir das- ist noch bie

Frage , ob diese Ihre Betheilignng Entscknldi -

gniig verdient oder nicht , ob Sie die Verführte
oder die Verführerin sind , ob sie ans freie»
Stücken ein rcnmüthigcs Geständniß mblegcn
wollen oder ob sie eine so verstockte Vrrbrccherin
sind , daß ich Ihne » erst alle vorliegende Beweise
Vorfnbre » muß , che Sie ein Zugeständnis ma¬
chen. — Wollen Sie einen guten , gewiß wohl¬
gemeinten Rath annchmcn , so erzählen Sic mir
die ganze Geschichte offen , rückhaltlos mid wahr¬
heitsgetreu und geben Sie dem Gerichte : damit
die Uebcrzengnug , daß Sie in einem schwache»

Augenblick wohl der Verführung unterliegen ,
aber doch nicht so tief sinke» konnten , wie ein
Gewohnheits - Verbrecher . "

Eni reichlicher Thränenstrom machte endlich
ihrem gepreßten Herzen Luft , — aber znnehmen -
deö krampfhaftes schluchzen verhinderte sie noch
längerer Zeit am Sprechen , — endlich sagte sie :

„ Ich will Ihnen Alles erzählen , Herrn Asses¬
sor — Mir heute nicht — ich fühle mich soan -

gegriffen und st^ jvach , daß ich unmöglich lange
sprechen oder Mick sb besinnen könnte , nM Zdistn
Alles in der gehörigen Ordnung zu erzählen .
Morgen — sowie Sie wolle » , Mrde ich Alles

erzählen ."

„ DaS kan » ich Nicht ziiHcben, " etwtkdcrte
ich . „ Morgen habe ich wieder andere Arbeiten ,
die sich durchaus nickt anssckieben lasse» . Der

Gerichtödicncr soll ein EläS Bstin herl ' tibdke » ,
da trinken Sie von Zeit zu Zeit einen Schluck ,
das wird schon Ihre Schwäche beseitige » , —

mrd dann gebe ick Ihnen Zeit , sich zu besinnen . ,
Sind wir in einer Stunde nickt fertig so neh¬
men wir eine zweite und dritte dazu , — Wir

haben ja den ganzen Abend vor uns und heute
nichts zu versäumen ."

Eine wiederholte Bitte um Aufschub , brgltitet
von den bündigsten Versprechungen , lehnte ick

natürlich mit derselben Entschiedenheit chb , ünst
min . äks sie sah , daß ich keinerlei Ausflüchte
gelten ließ , sing sie endlich an zn erzählen : ,

„DieieS vo» dem , was ich Jhnt » HtMt
habe , ja sogar .das Meiste , ist dir keine lauW
Wahrheit , wie ich sic mit bestem GtwiMtt . M -

schwvreii kann ; — Manches ist M r ntMtst
Und Manches habe ich verschwiegen DaS Brv »

hältniß zwischen Herrn und Frau von Söstner
war nicht so gut wie er behauptete und wtt H
bestätigt babe , — sic hatten viel StM MM -
ander ans macherlei Ursachen , inSbtfvnbere ästest ,
weil crHr nicht treu war . Die vorige ^MA -

Merjnngfer Marie , meine 'Vorgängerin , hatte
nichts Mit dem Kammerdiener Lampert zu thuü ,

Herr von Söll » er ist der Vater Aon ihrem
Kinde ,

— wenigstens hat die gnädige Fräu es
mir so gesagt , indem sie mich vor den Nachstel¬
lungen ihres ManncS warnte . Leider gab ich
dieser so wohlgemeinte » Warnung kein Gehör
nnd ließ mich ebenfalls bethörcn . "

Katharina Hermann erzählte weiter :

„ Wie ich Ihnen , Herr Assessor, bereits gesagt
habe , sind meine Eltern sehr arm und ich bin
das älteste von acht Kindern . Ich schickte jeder¬
zeit den bei weiten größten Thcil meines Lohnes
nach Hause , und kaum war ich einige Wochen
in diesem Dienste , so gab Herr von Söllucr
mir ein schönes Geschenk mit der Aufforderung ,
nur reckt nnermndlick in der Besorgung und

Pflege des- KindeS zu sein , er werde sich gewiß
dankbar und erkenntlich zeigen . Die zunehmende
Krankheit seiner Fean verhindere dieselbe , sich
viel um daS Kind zu bekümmern '

, ich sollte ihm
deshalb meine ganze Tbätigkcit widmen .

„ EZ ist die reine Wahrheit , daß die Frau
krank war nnd daß die Krankheit derselben nach
den Wochen auffallend znilahm , obgleich bestän¬
dig Arzneien gciirancke wurden . Wie nun end¬
lich die Krankheit so sehr zunahm , da machte er
mir den Antrag , er werde mich heirathen , wenn
eS Gottes Wille sein solle , daß seine Frau sterbe ,
denn er feste , daß ich sein Kind gerne stabe und

für es sorge , wie nur iMMtr eine liebliche Mut¬
ier für ihr sEiitd sorgen könne . Er halte sich
aber für verpflichtet , seinem armen Kinde , ha¬
ss , frühe verwaisen solle , wieder eine Mutter zu

'

geben . Dann werde er äiick meint » Eltern
einen schönen Iahrcsgchalt austttzen , und alle
meine Geschwister versotsim . Das hat er mir
mit einem heiligen Eide zngeschworcn „ nd erbat
es mir - änck schriftlich gegeben , was sch erst an
dem Todestage der Frau von Söllner auf aus¬

drückliches Verlangen des Herr » an Meine Eltern

schickte . ES sei dieses NM dcßivillki , » öthig ,



sagte er mir , weil jetzt daS Gericht komme » nd
Alles nnterstiche , — eS solle aber vorderhand
noch Niemand erfahren , daß wir mit einander
versprochen seien , bis die Trauerzeit vorbei sei .

„ Wie es bei dem Tode der Fran vonSvll -
ner hergegangen ist, das habe ich streng nach
der Wahrheit angegeben . Den Tag nachdem
bei dem Schultheißen die Anzeige gemacht war ,
rief mich Herr von Söllner in sein Zimmer und
sagte mir , er befurchte große Unannehmlichkeiten
und Weiterungen durch die bevorstehende Unter¬
suchung ; — wir dürften deßhalb , wenn Ver¬
höre mit uns angestellt wurden , in keinem Falle
die volle Wahrheit sagen , wir würden sonst in
eine Untersuchung verwickelt und die könne sehr
leicht schlimm ansfallen . Wcun cs aber so käme,
dann könne er mich nicht hcirathen , mir auch
keine weitere Unterstützungen geben , ich müßte
deßhalb pünktlich in allen Stücken mein mein
Pkotocoll so einrichten , wie er das seinige , denn
er wolle alle Schuld , die etwa vorliegc , auf Zim¬
pert werfen , der ihn bestohlen und betrogen und
nunmehr gar die Flucht ergriffen habe ; daran
sei sein böses Gewissen schuld und deßhalb sei
er auch vollkommen überzeugt , daß alle Schuld
demselben zur Last liege . Ucberdieß schade es
demselben nichts , den würden sie doch nicht fan¬
gen , denn der sei , wie er gewiß wisse , geraden¬
wegs nach Amerika .

„ Bis dahin fällt mir nicht das Geringste zur
Last , mein erster Fehler , der alle weiteren zur
Folge hatte, , war , daß ich mich zu einer falschen
Aussage verleiten ließ , — allen andern Znmn -
thüngen des Herrn von Söllner habe ich bis zu
dieser Stunde kein Gehör gegeben . Ich dachte
aber , Niemanden mit meiner Aussage zu scha¬
den und hatte immerhin die gar zu große
Armnth meiner Familie vor Angen , die durch
eine gefährliche und langwierige Krankheit mei¬
nes Vaters ihren Höhepnnct eneicht hatte .
Astes Geld , daS ich erhielt , schickte ich bis auf
den letzten Kreuzer nach Hanse , und ick kann
wir gar nicht denken was ohne diese Unterstü¬
tzungen aus der armen Familie geworden wäre .

„ Das Prvtocoll , welches ich abgab , sagte mir
Herr von Söllner wchrmalS vor , bis ich ganz
fest darin war .

„ Zwischen mir und Lampcrt hatte nie ei »
Unrechtes Wort stattgefnnden ; was ich in dieser
Beziehung gesagt habe , ist nicht wahr , — was
von seinen Benetzungen zu derguädigenFran ge¬
sagt habe , davon wc >ß ich nichts

'
, — ich weiß

nicht , ob je eine Streitigkeit zwischen Beiden vor -
gesallen ist , — ich kann aber nicht sagen , daß
es nicht wahr ist , — ich weiß cS nicht . Der
Herr hat verlangt , daß ich so sagen soll , er hat
mich hvch und thcuer versichert , daß es mar ,— ich habe ihm geglaubt und sa gesagt .

„DaS war aber nur das kleinere Uebcl , —
das größere kommt noch . -

„ Ter Herr besuchte nämlich sein Kind , nach
dem ich mit ihm hierhcrgekvmmmm war , ein
paar Mal und schien großen Anthril daran zu
nehmen , daß es ans die Mittel , die der Herr
Doclor ihm verschrieben , lind bei meiner Pflege
zilsehcns sich erholte . Als er nun das letztcmal
bei mir war , erzählte er mir , daS Criminalge -
richt sei schwankend in dem Glauben , daß alle
Schuld ans Seiten Lamperts sei , — er müsse
nvch Etwas ttznn , um daS Gericht besser zu
überzeugen , daß derselbe eö ans mich abgesehen
gehabt habe , und nun unterrichtete er mich , wie
er an einem der folgenden Abende kommen und
die -Rolle des Lampert spielen wolle , kurz er ver¬
abredete die ganze Cvmödie mit mir , die wir
wirklich aufführteti . Er sagte mir , ich solle erst ,
wenn er einige Minuten das Hans verlassen habe ,
um Hülfe rufen , als ich aber in das Zimmer
kam und sah ; -daß das Kind so schrie und sich
heftig erbrach, ' dachte ich an nichts mehr , als an
dieses Unglück ' schrie laut » m Hülfe , obgleich die¬
ser erst zum Hause '

hinaus ging .

„ Ich habe gewiß nicht nöthig , zu sagen , daß
davon mit keiner Silbe die Sprache war , daß
er mit dem Kinde Etwas vornehmen wolle , ich
wurde dazu gewiß meine Einwilligung nicht ge¬
geben haben . Hätte ich ahnen können , daß der
Vater eS über sich gewinnrn könne , das Leben
seines Kindes zu bedrohen , so würde ich sein
Verlange » mit Empörung znrückgcwiesen haben .
Ist cS nun ein Fehler , daß ich den Vater cinigc
Minnten allein bei seinem Kinde ließ , so bi»
ich strafbar , ich wußte aber nicht , daß ich eS
nicht thnn dürfe .

„ Um auch Alles zu sagen , muß ich hier noch
angeben , daß an jenem Tage , als Sie in Mit¬
telding waren und die gnädige Frau geöffnet
wurde , weil cS da hieß , sic sei vergiftet worden ,
ich Herrn von Söllner da ernstlich fragte , wer
denn das schreckliche Verbrechen begangen habe ,
denn der Lampcrt , ans den wir den Verdacht
wälzte » , sei cS doch nicht gewesen . Darauf
sagte er mir , er glaube gar nicht , daß seine Fran
an Gift gestorben sei , cs sei dieses eine mit nichts
erwiesene Vcrmnthnng , sie sei ganz gewiß , wit
er vcrmnthct habe , an Magenkrebs gestorben , die
Aerzte würden es noch genauer untersuchen , sie
halten deßhalb den Magen mitgcnvmimn . Wäre
sie aber doch an Gift gestorben , so werde jdas
Gericht es schon heransbringen , — er halte
dann allerdings Lampert für denThäter , jeden¬
falls werde er einen Preis von taufend Thaler
für Denjenigen anSsetzen , welcher zur Entdeckung
des Thäters verhelfe . Wenn er auch überzeugt
sch , daß seine Fran keine vierzehn Tage mehr
habe leben können , so müsse dvch Derjenige » ach
dem Gesetze gestraft werden , der das Le¬
ben seiner Fran ans solche Weise verkürzt habe .

( Fortsetzung folgt . )

Von Nolnndscck nach Köln .
Rheinisch -Ivestphälisches Bbgeordiieten -Fcst

am 18 . und IS . Juli 1863 .

Bier Schiffe zogen, reich beflaggt ,
Nach Köln hinab von Rolandseck ;
Es .stand am Strande Mann an Mann ,
Und Mann an Mann ans dem Verdeck.

Und Helles Bolkesjauchzen klang
Und gab Geleit uns ans der Bahn ,
Und Blitze spie des Böllers Mund
Und warf den Dampfkranz himmelan .

Erst „ Schiller, "
„ Göthc, "

„ Gutenbcrg, "
Und zum Beschluß „ Concordia !"
Bei Gott , es war ein hohes Fest ,
Das heut ' der alte Rheinstrom sah !

Die grünen Wellen rauschten leis .
Und also sang der Vater Rhein :
„ Glückauf , du Argonantcnzug !
Der Freiheit goldneS Vließ ist dein !

Todt ist der Zwietracht grimmer Drach '
Und eins in stolzem, freiem Sinn
Sind alle Stämme dieses Volks
Von Rußland bis nach Wclschland hin .

Nun haltet fest , was ihr erfaßt ,
Und war ' auch noch so schwer die Noth ,
Und war ' auch noch so hart , der Druck —
Dem Recht getreu bis in ? en Tod !

Dem Rechte und dem Volk getreu .!
Der Geist der Freiheit rufet laut :
Ich war 's , der jene Burgen brach .
Die heut ' ihr .als Ruine schaut !

Ich Hab ' dem Mainzer Gntmbcrg
Die Waffen in die Hand gedrückt !

Ich bin 's , der als Begeistrungsblitz
Durch eurer Dichter Lieder zückt !

Der Völker Eintracht ist mein Werk ! —
Ihr Männer ans dem deutschen Rhein ,
Jn 's Bordertreffen führ '

ich euch ,
Und meine Ritter sollt ihr sein !

Dem Rechte treu und mir getreu !
Euch bleibt der Sieg im ernsten Streit !"
So sang der Rhein , der deutsche Rhein ,
So sprach der Geist der neuen Kit .

Wir fuhren fröhlich fort zu Thal ;
Die Freiidenfeuer brannten licht
Am Strand , und Hnrrahruf erscholl. ^
Befohlen ward dem Volke nicht ! —

^

Begeisterung wird nicht dccretirt ;
Sie blüht , wie eine Blume blüht ,
Geweckt von Maiensonnenlicht ,
Helllmchtend aus dem Volksgemüth .

!
Die Schwärmer zischten prasselnd ans , i
Raketen stiegen fern und nach
Und noch in später Nacht empfing
Uns mit Gesang Colonia .

Verboten war der Fahnen Weh 'n ,
Nicht stand der Dom in Flammenzier ,
Da bildete das treue Volk
Für die Vertreter ein Spalier !

Wer hat gezählt die Tansende ,
Die uns begrüßt zu Köln am Strand ?
Wie Meeresbrausen klang im Chor
Das Lied vom deutschen Vaterland . —-

Ein Hoch dem Volk , dem wackeren Volk ! ^
Hoch Rheinland , männlich kühn Ge¬

schlecht !
Und Heil den Volksvertretern ! Heist
Den Kämpfern für Gesetz und Recht !

Emil RittcrShaus . , j

Vermischtes .
Einer Besucherin deö BadeS in einer engli¬

schen Stadt wird , während sie sich entkleidet ,
von der Wärterin vorgejammert , daß ihr heute
eine Flau absolut verloren gegangen sei ; sie
habe dieselbe schon überall gesucht , ohne sie !
jedoch zu finden . Die Frau habe sich aller ih- !
rer Kleider entledigt , wie der vor ihnen liegende !
Klciderbüudel beweise . Die Wärterin entfernte
sich , die Andere geht zu dem ihr zugeiviesenm
Kleiderkasten , faßt den Schlüssel , den Kasten zn
öffne » , stößt jedoch aus Widerstand ; sie zerrt
an der Thürc , reißt sie aus und erblickt vori
sich eine nackte Frau zusamniengekauert sitzcn . k
„ Ach Gott, " ruft diese der Uebcrraschten c » tgc - t
gen , „ wie froh bin ich , daß Sie den Kastens
ausgemacht haben . Mir ist schon übel zu !
Muth ; ich sitze fast eine Stunde da und kann ;
noch immer nicht schwitzen ." DaS Räthsest
jenes unerklärlichen Verschwindens war gelöst.

'
Die arme Fran , zum erstenmal im Schwitzbadc , j
hatte keine Ahnung von . der daselbst vvrzuueh - j
menden Prozedur . Als die Wärterin ihr den !
Kleiderkasten auwies mit den- Worten : j
ist Ihr Kasten, " hielt sie diesen für de» s
Schwitzapparat , hockte sich hinein und wartete >
in dieser jedenfalls nicht sehr begucmen Stellung
aus die Wirkung des Bades . -

Einen höchst außergewöhnlichen Fall von z
Rettung eines Menschenlebens erzählt daS in s
Genna erscheinende „ Movimento . " Die Bri - :



gantinc „ San Giorgio " fuhr am 13 . Juli
Morgens 1 Uhr aus dem Hafen von Portvfino
in den Meerbusen von Genua , um nach
kamogli zu steuern . Bei Tagesanbruch , etiva
um 3 ' /r Uhr , begegnete sie auf der Höhe van
Camogli einem mit denn Tode ringenden , schon
halb bewußtlos gewordenen Schwimmer . Nach¬
dem derselbe gerettet , an Bord gebracht und
etwas zn sich gekommen mar , erklärte er , sein
Name sei August v . Bariholly ans London ,
Capitän in der Linie . Eie' batte sich am 10 .
d . M . zn Neapel ans dem Dampfer „ Stella
d' Jtalia " cingeschisst und zn Livorno seine Fa¬
milie gelassen , malmend er nach Genna weiter
reiste . Am 12 . , lim 10 ' / ? Uhr Nachts , wollte
er , da cS vor Hitze iir den untere » Schiffs¬
räumen kaum auszuhalten war , etwas frische
Luft schöpfen , und da auch da alles mit
Menschen überfüllt war , suchte , er sich ein

Plätzchen nahe an der Schiffsstcige ans , von
wo er strauchelnd ins Meer fiel . Sein ver¬
zweifeltes Rufen und Sckreien blieb ungehört .
Es gelang ihm sich im Wasser z» entkleiden ,
und so schwamm er von lO 'Z Uhr NachiS d >S
3 ' / - Morgens , wo ihm die Brigantine begeg
nete , er aber bereits daS Bewußtsein verlor «' »
batte und nur noch mechanisch sich über dem
Wasser hielt . Er hatte fünf Stunden mit dem
Tode gerungen und als er zn sich gekommen
war , war es ihm , als erwache er ans einem
angstvollen wüsten Traum .

( Bethlehemitischer Kiiidcrmord in Pcstoja .)
Die in Floren ; erscheinende „ Natione " berichtet
daß in der FindlingS - Anstalt zu Pistoja für je
Vierzehn Findlinge , von denen das älteste Kind
noch kein halbes Jahr alt war , eine Amme
gehalten wurde . Die Sterblichkeit erreichte an
60pCt . Erst nachdem so viele Opfer gefallen
waren , hat der Präsect von Florenz die Be¬
amten der Anstalt abgesrtzt und die Angelegen¬
heit einer Untersuchung unterzogen .

( Ein Offiziersaspirant . ) Man schreibt aus
Solothurn : Unter den Ofstziersaspiranten bc -
findet sich auch der Prinz von Condä . Map .,
Aumalc ist mit ihm nach Solothurn gekommen ,
wo die hohe Herrschaft - in der Krone logirt .
Als der Gastgeber den Tornister des jungen
Conds dem Portier übergeben wollte , um den¬
selben in die Kaserne zu bringen , nahm ihn
der Herzog von Anmale und schnürte denselben
anf de» Rücken seines Sohnes mit dem Zu¬
spruch : ou avunt !

( Für Markensammler und Spracbrciniger . )
Die neueste „ Europa " geißelt in einem pikanten
Artikel die kindische Ausgeburt nnscrer Tage ,
die Brief »,arken - Sammcl - Narrcthci . Sie ha !
dafür das glückliche Witzwort : „ Epistolofranko -
markvmania " gefunden , eine gelungene Nach¬
bildung der Homerischen Batrachomhomachie ,
des Frosch - Mänsckriegs , einer Sathre anf den
trojanischen Krieg , die leider verloren ge¬
gangen ist.

Leipzig , 25 . Juli . Die neueste Tnrnfcst -
statistick weist 15,000 Anmeldungen beim
Wohnnngsausschusse nach . Davon können
gegen 12,000 Turner bei hiesigen Burgern
untergebracht werden , die übrige » werde » in
die Massengnartiere unserer vier Bürgerschulen
u . s . w . gelegt . Nach dem 26 . d . werden keine
Onartierbisiets mehr nach auswärts geschickt ,
weil mit diesem Tage bereits die Fakrpreiscr -
wäßignngx, , » ns pen Eisenbahnen beginnen .
Die Auge,neideten erhalten dann aber noch anf
dem Q .! ,articrbnre,an im Schntzcnhanse ihre
Wvhnnngskarteii . Die Fcstzeitnng Georg
Huth ' s , iww wir diese amtlichen -Notizen ent¬
nehme » , tadelt mit Recht einzelne Coircspondcu -
w >>, welche übertriebene Berichte von - der
-WohnnngSiwth dcS betreffenden Ausschusses in
du Welt hinanS gesandt hattm . Anf dem
Festplatze wird eine Postcrpcdition eingerichtet ,

schiefen

wahr

an die man pxrsts rvstarrts Briefe
kann , bezeichnet „ Aestplatz rsstmnts . "

Man hat in Paris ebenso oder
scheinlich noch stärker als an andern Orten
über das Verfahren MnrawiewS in Wilna ,
das an Alba ' S Auftreten in den Niederlanden
und an Terrorismus der Convents - Dcpulirten
erinnert , ein energisches VcrdammnngSvotnm
ausgesprochen . Jetzt aber bat der französische
Fcldmarschall Forcy in Merico einen » och weit
uuerhörtcren Gewatlschritt gctban als Mnra -
wuw . Der letztere General kann für die von
ihm angeordnete ConfiSkativn dcS Vermögens
der Empörer oder der die Empörung Begünsti¬
genden anfnhrcn , daß er die gesetzliche Autorität
des Kaiser -Z vertritt , und dies ist gewiß ei » ge¬
wichtiger Grund . Nun aber verhängt Forcy
ebenfalls den Sequester über das Vermöge »
aller Mnneancr , die gegen Frankreich die

Waffen tragen , sowohl über bewegliches wie

unbewegliches . Fräg ! man aber lsieb nach dem

RecbtSgrnnde so gicbt e § keinen , absolut keinen !

Dasselbe Verfahren kann LomZ Napoleon gr
geil jede Nation anwendcki , mit der er anS be¬
liebigen Ursachen einen Krieg anfängt . Der

Kaiser behandelt die Mepieaner , die doch einen

freien Staat bilden , als seine Untcrthancn .
Ein solches Verfahren ist beispiellos i » der Ge¬

schichte civilisirtcr Nationen » nd es ist unmög¬
lich , daß eine solche Thatsacbe nicht einen Rück

schlag anf daS Bnndniß Frankreichs mit Eng

ei nicht
'

falsch
'

Kwesen und Ronpell habe sich
» nr der Fälschung

' « geklagt , um das von
hm vergeudete Vermögen seiner Familie zu er¬

halten . Wir werden das Resultat dieses bei¬
spiellosen Prozesses geben , denn daß ein Mensch
in einer Zeit von 8 Jahren über eine halbe
Million Thaler durch Fälschungen auf - und
in 8 Jahren außerdem anf eine bisher nicht
anfznklärende Weise mehr als 2 Millionen
dnrchbrmgt , durste wähl beispiellos genannt
werden .

Eine romantische Waffe rfahrt der deutschen
Gäste anf dem Bergstrom DonbS beim Schwei¬
zer Schützenfeste in La Chanr de fondS malt
iner der Theilnehmer in folgenden interessan¬

ten Zügen : Der DonbS fließt etwa zwei
Meilen von hier und bildet die Grenze zwischen
Frankreich und der Schwerz . Musik und Fah¬
nen voran wurden wir bergab znm Flusse ge¬
leitet und auf Nachen aller Art cingeschisst , um
über ei » fast eine halbe Stunde langes , bald
zickzack- bald kreisförmig sich windendes Bassin
zn den Fällen des DonbS geführt zn werden ,
die sich brausend in eine enge düstere schwin¬
delerregende Tiefe hinäbstnrzen . Die Rückfahrt

ns dem Strom war unbeschreiblich schön . Aus
den höchsten Spitzen der daS Ufer bildenden
senkrechten Felsen brannten große Feuer und
erleuchteten die umliegenden Höhe » , während
überall in den tiefen Buchten und anf dkm
Spiegel des Wassers bengalische Flammen an¬
gebracht waren , welche den Strom und die mit
Menschen gefüllten Nachen im wunderbarsten
Lichte erscheine » ließen . Das Ganze glich
einem bezaubernden Traume ans Tausend und
einer Nacht . Lautlose Stille herrschte lange in
Len Gondel » , die Franc » drückten sich dicht an
die Männer oder preßten krampfhaft ihre
Hände

'
theils ans Furcht vor den gebrechlichen

schwankenden Fahrzeugen , lhcilS ans über -
mannfndem Entzücken , bis gegen die Mitte deS
Scc -S anS einer romantisch düster » , ebenfalls
mit bengalischem Fcner erleuchteten Grotte
Hornmnsik ertönte . Nutz brachen alle Kehlen
in lautes Jubeln und Jodeln anS , und ein
tausendfaches Echo wachrnfend fuhr man znm
Landungsplätze .

Einer der furchtbnsttn Kämpfe der Neuzeit
ist die gerade um die Z it des Geburtstages
der großen transatlantischen Republik , des
vierten Juli , geschlagene und von den Nord -
staaien gewonnene Schlacht von Gcttysbnrg .
Ebenso bedeutsam wie die Schlacht bei Leipzig
und ebenso blutig wie die bei Borodino legt sie
ein glänzendes Zengniß für das nenece Princip
der Vvlt 'Sbeere ab . „Ich besuchte daS Schlacht¬
feld bei Mondschein " — schreibt mi Berichter¬
statter — „ und kann durch eigene Anschauung
die furchtbare Wildheit des Kampfes bezeugen .
Vor einigen unserer Brigaden , die durch
Steinmauern oder Gchäge geschützt waren , la¬

gen die Rehellcnleicheii , gehäuft wie Heuschwa¬
den . Vor General Wrbb ' s Front bedeckten sie
bnckstäbllck den Boden . Hier in der Nähe lag
auch General Barnc - dalc , ein hochmüthiger ,
gewaltthätiger Rebell . Sein Körper war eine

einzige blutende Wunde . " Anf IO/2 Meile
weit halten die Batterien der Univnisten ge¬
donnert und furchtbare Verheerungen angerich¬
tet . Die Schlacht von Gettysbnrg zusammen
mit dem Falle der Festung Bicksbnrg ist der
erste Schritt zur großen Entscheidung , welche
der Norden jetzt mit Energie heranfbrschwort ,
indem er gleich nach dem Siege , wo die Ge -
iiiütbcr noch in Spannung sind , eine Anshc -

Snmme nr einem Zeitraum von etwa 8 Jahren,lbinig von 300 .000 Milizen vonümmr , die

die Möglichkeit jahielangcr Fälschungen ohne
'
jedenfalls den Ausschlag , gebe» mnsirn . Ist die

Entdeckung , dann das Stillschweigen des Brn - ! Sache gegen de» Süden entschieden , dann

derS über das ihn enterbende Testament . Die j dürfte aber , wohl der amerikanische Gesandte

Gläubiger , die altern Ronpell anS dem Zucht - , am Hofe der Tnilcrien anfragcn , was die

Hanse geführt und vor die Schranken deS- Ge - «Herrn Hranzvsen in Merico suchen .
richtS gestellt haben , behaupten das Testament Ein Engländer , der jetzt in Paris lebt , hat .

jand ansnbeii sollte . Daß die Nordamerikaner
die Tragiveite eines solchen Vorgehens nicht

begreifen sollten , ist nndenkbar , und wenn sie
jetzt schweigen und voll Ingrimm im Stillen
mit Len Zähnen knirs .be » , so werde » sie der

einst gewiß sprechen , sobald sie » nr erst die

Hände frei haben . Wer aber in Napoleon den

Apostel der Cwilisalio » sicht , der mag nickt

vergessen , daß dieser scheinheilige Apostel auch
c >» MephistopheleSantlitz besitzt , das manchmal

gnnseind » nd drohend znm Volschein kommt .
Die nochmalige Ausnahme des Prozesses

Ronpell bietet der eng ' ischcn Gesellschaft ein
nencZ Kapitel eines Nvmanö aus den höhere »
Ständen , dessen Näthsel noch nicht gelöst sind
Ronpell , der Held dieses NomanS , ist der un¬
ehrliche Sohn cineS GntSbesitzcrs in Esser , dessen
Vermögen 200,000 Pfd . Sterling in Land und

120,000 Pfd . in Mobilien und Fonds , zusam¬
men also die Summe von 2 Mill . 133,333 ' / ,
Thaler betrug . Dieses Vermögen soll der
ältere Ronpell durch ein Testament vom Jahre
1850 seinem jüngeren ehelichen Sohn vermacht
habrn . Der allere , von derselben Mutter vor¬
der Ehe geborene Solm , hat aber im Jahre
, 856 beim Tode dcS VaterS dies Testament
vernichtet und ei » gefälschtes unterschoben , nach
welchem daS Vermögen ihm znficl . Zn dieser
Zeit hatte er bereits ans gefälschte Cessionen hin
innerhalb dreier Jahre eine Schuldenlast von
100,000 Pfd . Sterling anfgchäuft . BiS zum
Jahre 1861 oder 62 war der gesammte Rest
des Vermögens verschwendet und Ronpell , der

Parlamentsmitglicd war , floh vor seinen
Gläubigern nach dem Continent . Jndeß kehrte
er zurück und vor Gericht gestand er seine
Fälschungen und bewies auch durch Zeugen die

ttnecktheit deS Testaments . Damit waren seine
Gläubiger betrogen , denn daS väterliche jGut
sie ! an den jüngeren Sohn , den eigentlichen
Erben zurück , mährend der Aettere wegen seines
colloffalcii Betruges zu lebenslänglicher Zncht -2

Hausschafe vcrnrtheilt ward . Geheimnißvoll
bleibt die Verschwendung einer so enarmr „ i



einen mächtigen NeufuMäiider . Dieser läßt
sich auf der Straße , trenn er seinen Herrn 'be¬
gleitet , ruhig aubcilen . Vor einigen Tage »
wgr mdeß ein kleiner Köter sv frech ihn rnS
Bei « zu beißen . Ter Neufundländer packle
ihn im Genick , trug ihn zum Scine - Km imd
liH ihn in 's Wasser fallen . Der Sturz war
stech und der kleine Frevler in Gefahr zN er¬
trinken . Als er lange gezappelt und gcschrie » ,
sprang der große Hnnd ihm Nach , b-olte ihn
aus dem Wäger , schüttelte ihn und ging ruhig
seines Weges zu seinem Herrn , der diesem Acl
Mit nicht geringer Verwunderung zugeschaut
hatte .

Derjenige Hof , welcher die meisten Diaman¬
ten besitzt und in dieser Beziehung auch die
Höfe der Großmächte verdunkelt , ist der portu¬
giesische. Jahrhunderte hindurch hat Portugal
die reichen Minen der Provinz Geracs in
Brasilien ansgebeutet und als König Johann
VI . aus jenem Lande 1821 nach Portugal zn -
rückkehrte , brachte er eine der reichsten Diaman -
tensammlnngen der Welt mit . Diese Edel¬
steine sind in versiegelten Sacken in deiijKcllern
der portugiesischen Bank deponirt , wo sic be¬
reits ei » halbes Jahrhundert in rohem Zu¬
stande als unftiichtbareS . Kapital liegen . Die
Menge geschlissener und gesüßter Diamanten ,
wstche die Krone ' besitzt , übersteigt alle Bedürf¬
nisse des KönigsecichL. Es werden daher jetzt
Diamanten verkauft und der Erlös dafür wird
zur Civilliste geschlagen ,

( Kladderadatsch .) Man schreibt ans
W oll in 25 . Juli : Es ist wvhl selten ein
Schisssablanf jovialer lind humoristischer ge¬
feiert worden , a >S heute aus der Schiffswerft
tzeS SchiffsbaumeisterS Brüsewitz der der Brigg
„ Kladderadatsch . " Tausende von Zuschauern
waren versammelt , um dem Akte bcizinvvhnen ,
und nicht nur viele Badegäste anZ MiSdroy ,
sondern auch aus dem entfernten Berlin waren
M Tanfpathen und Gäste angekomme » . Die
Gallion des Schiffes ziert das wohlgetroffene
Ebenbild dcrVigiielte des bekannte » humoristisch -
satyrischen Blattes . Diä ' tgedrangt umstand die
Menge das Echiff , um die geistreiche Taufrede
deS Redakteurs Tr . Löwenstcin zu hören . Der
Redner wünschte , daß das Schiss sich überall
im Osten wie im Westen , bis jenseits des
Meeres einer so gnttn Aufnahme zu erfreuen
haben möge , wie sie seinem Namensvetter in
so reichlichem Maße zu Theil werde ; eS möchte
Von seinen Reise » stets reichlich beladen aber nie
überladen znrückkchreii ; bei semer Abreise von
hier aber allen unnützen Ballast von Lumpen re .
anS ganz Deutschland mitnehme » . Nach be¬
endigtem Taufakt lief unter dem Donner der
Kanonen und endlosein Hurrahruscn der Menge
daS Schiff glücklich vom Stapel . Ein Diner
von ca . 150 Personen in WormS Hotel , a »
welchem sich viele der fremden Gäste und unter
ihnen auch der Verleger und mehrere Mitarbei¬
ter deS Blattes beihciügte » , schloß die Fcstiick -
keit , die unsere Stadt in eine ungewöhnliche
festliche Aufregung versetzt batte .

Gerichts - Zeitung .
Amtsgericht Brake .

Ordentliche Polizeigerichtsfitzung Mittwoch , den
8 . August 1863 .

Vormittags 10 Uhr .
Gerichts sch öffe n :

Herr Gastwirth Jacob Gerhard Fischbeck zu Harrier¬
wurp .

Herr Schiffsbaumeister Franz Friedrich Nicolai , Brake .
Die Verhandlungen werden betreffen :

1 . Schießen in der Nähe von Gebäuden .
S . Uebermäßig schnelles Fahren .
I . Schlechte Behandlung eines Armenpfleglings Sei¬

tens der Annehmerin .
4 : Verkaufen von Branntewein in kleinen Quanti¬

täten ohne Conceffivn .
5 . Desgleichen .
6 . Desgleichen .
7 . Desgleichen .
8 . Desgleichen .

AZtzElgEr.
Verdingung .

Die Pflasterung « - Arbeite » an den Straßen der
Stadt Brake , nämlich das Umlegen bzw . Ner .lcgenffon ca . ISO Kat .-Nnthen ä 10 Quadrat -Fuß Stein¬
pflaster und ca . 1000 laufende Fuß Trottoir k 4 bis 5
Fuß Breite , die Herstellung eines Erdkastcns in ca .
200 Fuß Länge und 18 Zoll Tiefe , incl . des Wegschaf¬
fens der Erde ,
ferner die Lieferung des erforderlichen Materials als :

11 ' /z Mille beste, blaue Bockhorner Steine , 50
Dnadr . -Ruthen oder 5000 Quadr . -Fuß behauene
Pflastersteine ,
140 Tonnen Straßcnsteine von 6 bis 9 Zoll
Durchmesser ,
420 Fuder Wcsersaud ,
eine Höhle von ca . 22 Fuß Länge und 10 Zoll
Sichtweite von 2M . Ostseeholz ,

sollen am
Mittwoch , den S . Augnst d . I . ,

Vormittags 1 <» Uhr ,im v . Hntschler ' schen Gasthause Hieselbst , öffentlich
mindcstfordcrnd verdungen werde » .

Tie Bedingungen find beim Stadtmagistrat und
im Verdingungstermiii einzusehen .

Brake , Juli 28 . 18st3 -
Der Stadimagistrat .

H . G . Müller

Himer KeeMi 'tZ-HjZ
ans der Braimei des Hrn . Hx Brcmermc . :m, '
nach der Analyse des Herrn Chemiker F . H .
in Bremen gebraut und von den Herren Aerzteu -. - i
pfvhlen , enthält in 100 Theilen : Kohlensäure 1,i j
Alcohvl 2,33 , Hefe und Kleber 0,21 , Malzzucker 13,3 . ^

Malz - Gummi 24,27 und Ertract 37,5 . j
Flasche Sgr . j

Niederlage und Bestellungen bei Herren j
F . G . Brngstcde Hü Co . in Brake .
So eben empfing eine große Auswahl , sehr ge>

schmackvolle
Binden , Erahnten und Shlipse

in alle » modernen Farben und empfehle solche angett
gentlichst . Carl Dutack ,

Kürschi,ec .

Am 16 . Mai d . I ., ist im Sitzkasten des Postwa¬
gens vor dem Pvsthause ein Brod Melis gefunden .
Der Elgenthümer des Zuckers wird hiemit aufgefvrdert ,
denselben nach genügender Legitimation und Erstat¬
tung der Jnscrtionskosten , innerhalb 14 Tagen wieder
in Empfang zu nehmen .

Brake 1863 Juli 29 .
Großherzogliche Postverwaltung .

B ü si n g .
Brake . Alle Sorten Toilctt -^ erfen , als Rosen - ,

Transparent -, Moschus -, Windsor -, Bimstcin -, Man¬
del - , Cocos -Seiftn , Lippen -Pomade , Zahnpulver ,Zahnpasta , Benzin (Flcckwasser ) , Gallseife jFleck-
scifts , ferner eine große Auswahl von Pomaden ,Haarolen rc. empfiehlt

I . Hasse .

Brake . Zu vermrethen . In dem Gristede ' schen
Hause zu Boitwarden sind , zu jeder Zeit anzutreten ,
mehrere Stuben mit Kammern , Küchen -, Boden - und
Kellcrraum , unter Beigabe bedeutenden Gartenlandes ,
zu vermietheu . Heucrliebhaber wollen sich an Fräu¬
lein Gristede zu Boitwarden wenden .

_ H . Döhler ._ ^
Brake . Zu vermietheu . Wegen Wegziehens ,

vv » hier ist die von mir bewohnte Etage , int Ganzen ^oder getheilt , an ordentliche Miether billig zu ver - !
micthen . Or . Flörke . j

Brak e. In Dienst verlangt . Ein Mädchen j
vou lö bis 16 Jahren , zu leichten häuslichen Arbeiten j
zum 1 . Novb . Dasselbe würde auch Gelegenheit ha - j
den , sich in allen weibliche » Handarbeiten auszubildcn .

Auskunft ertheilt die Expedition .

1

Diejenigen Bürger der Stadtgemeinde Brake ^
welche sich für die Gründung eines Vorschuß - und
Credit -Vereiiis in hiesiger Stadt interesfiren , werden >
zu einer Versammlung auf Sonntag , den 2 . Augusts
d . I . , Abends 8 Uhr , nach dem - von HütschlerscheiW
Hotel freundlichst eingeladen .

Brake 1863 Juli 31 . - ^

Brake . Aersflltter urchl
ganz vorzüglicher Qualität , bei größeren Quantitäten
zum Fabrik -Preise für Wieder -Berkäufcr .

I . Mütter .

Fünfhauscn . Ten Gesellen der Gemeinde !
Hammelwarden zeigen hiemit an , daß sie sich am Sonn - '

tag , den 2 . August , Morgens von 8 bis S Uhr , beim
Herrn Doctor Groninger untersuchen lassen müssen ,
lind wird dje Einschreibung an demselben Lage , Rach - j
mittags 3 Uhr , in der Herberge stattsinden .

F . Spree , H . Fehner , i
Altmeister . Altgeselle . j

HsWsMWPen . s
Nie hat ein Pumpensystem einen wohlverdienteren Eingang gefunden , als das der von unS em - s

pfohlenen Hauspumpen für Regen - nnd Trinkwasser . Dieselben sind von Eisenguß ,
mit estampirten Kolbmleder und Mcssing -Bentilscheiben , mit Messing - Conus zum Anlöthen des Saug -
Nohres . —

Zwei Schrauben verdichten die Vcntilscheibe , der Schwengel sitzt auf einer Ningstntze , welche
durch Lösung der Leiden Schrauben nach allen Seiten drehbar ist ; die Pumpe kann freistehend ans
Dielen , sowie ans jede andere Art sehr leicht befestigt werden ; — dieselbe ist

ßeicht , solid und billig .
Durch das Aushcbcn des Schwengels bis in die Höhe läßt sich die Klappe öffnen ,

nm im Winter das Wasser Massen , das Ventil und die Pumpe reinigen , sowie dieselbe
gegen Frost schlitzen zu können .

Der Preis obiger Pumpen ist von Cour . »P 6hch an .

Brake a/d Weser . N . Ua .A.86 Ä 60 .
Brake . In Dienst verlangt . Aust . Novb .

ein zuverlässiges Kindermädchen .
Zn erfragen in . der Expedition .

Die

IckleWu FeuMLrMmmW-
GeMDH m MMu

übernimmt zu billigen , der Gefahr entsprechenden ,
festen Prämie » , Versicherungen auf Mobilien
aller Art , als : Möbel , Haus - und Ackergcräthe , Vieh ,
Erntefrüchte , Maaren , Werkzeug u . s . w .

Anträge werden entgegen genommen und jede nä¬
here Auskunft gern ertheiil von

H . Döhler ,
Agent für Brake und Umgegend .

Der

Imker Unrn -Verein
feiert am

Sonntag , den 23 . Augnst
sein

Brake . Am Sonntag , den 2 . August 1863

TauZ -Parthie ,
wozu freundlichst einladet Wwc . Fink .

Da ich beabsichtige , hier eine Schule zu errichten ,
so ersuche ich diejenigen Elter » , welche mir ihre Kim ,
der anvcrtraueu wollen , sich bei mir melden zu wol¬
len . Meine Wohnung ist beim Herrn Conditor
Wurthmaim . Anno Bertram .

Oldenbrok . Sonntag , den 9 . August .

Garteu -Coneert ,
Feuerwerk und Abend Ball ,

wozu ein honettes Puplikum freundlichst eingeladen
wird .

C . G . Beckhusen .

Ceutraß -Halle .
Am Sonntag , den 2 . August 1863

Tanz -Parthie,
wozu freundlichst einladet

I . Frvböse .
Musik vom Broker Musikcorps .

Hammelwardermoor . Aus Sonntag , den
2 . Aug . lade ich Dienstboten zu .

Gartenmusik und Bau
ergebenst ein .

Z . H . Grostrjan .
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